>>> Protokoll des Stadtteilplenums vom 15.9.2009

Datum:

15.07.2009 (19:10 Uhr bis 21.20 Uhr)

Ort:

Nachbarschaftstreff, Rostocker Straße 32

Moderation:
Susanne Torka

Protokoll:
Anna Galda

Teilnehmer:
ca. 45 Personen

Tagesordnung

TOP 1
Aktuelles aus dem Kiez


Sabina Hamm: Lern- und Spielgruppe


Frau Decker: Fokus e.V.

TOP 2
Aktionen zu den Kürzungen im Bezirk

TOP 3
Vorstellung Stephan von Dassel (Stadtrat für Soziales und Bürgerdienste)

TOP 4
Einführung: Sozialstudie Moabit West


Sigmar Gude, TOPOS Stadtforschung 

TOP 5
Einführung: Aktives Zentrum Turmstraße


Michael Altenberend (BSM), Regina Roß (RR Stadtberatung)

TOP 6
Termine und Sonstiges

_______________

Das Stadtteilplenum wird von MitarbeiterInnen des IRS aus Erkner für das Forschungsprojekt aufgezeichnet.

_______________

TOP 1
Aktuelles aus dem Kiez

Die Vorstellung der Aktivitäten der Lern- und Spielgruppe unter der Leitung von Frau Sabina Hamm wird aus Krankheitsgründen auf das Stadtteilplenum im Oktober verschoben.

Stattdessen stellt Frau Carola Decker, Dipl. Psych., von Fokus e.V. die Aktivitäten des Vereins vor. Im September ist der Verein mit zwei Projekten an den Start gegangen.

Das erste Projekt „Fit für den Einstieg ins Berufsleben – Moabiter Frauen orientieren sich“ hat es sich zum Ziel gesetzt, besonders Frauen zu unterstützen, in den Beruf wieder oder neu einzusteigen. Dabei geht es nicht nur darum, die Frauen bei der Suche nach einem Arbeitsplatz und beim Schreiben von Bewerbungen zu unterstützen. Vielmehr soll im Rahmen des Projektes ein Austausch der Frauen in ähnlichen Situationen untereinander erfolgen, um sich gegenseitig zu helfen. 

Während des Kurses wird eine Kinderbetreuung angeboten, so dass insbesondere jungen Müttern der Besuch der Kurse erleichtert wird. Das Projekt findet als wöchentlicher Kurs immer montags von 10.00 bis 12.00 Uhr in der Turmstraße 67 statt. Darüber hinaus wird die Möglichkeit für individuelle Beratungsgespräche angeboten.

Das zweite vorgestellte Projekt heißt „Gemeinsam lernen – Vermittlung von Lernkompetenz für Kinder und Eltern“. Wie der Titel schon sagt, richtet sich das Projekt an Eltern und Kinder und versucht, beide Zielgruppen für das Thema Lernen zu sensibilisieren. Nicht nur bei den Kindern, sondern auch ganz bewusst bei den Eltern, sollen dabei Barrieren im Kopf abgebaut werden, die im Alltag oftmals dazu führen, dass Eltern mit dem Schulstoff genauso überfordert sind, wie ihre Kindern. Im Rahmen des Projektes zeigen die Gruppenleiterinnen Strategien und Wege auf, wie man sich als Kind den Lernstoff mit Spaß an der Sache und für sich selbst erschließen kann und wie die Eltern das Kind dabei unterstützen können. Neben den gemeinsamen Aktivitäten, zu denen auch die Freizeitgestaltung gehört, werden individuelle Beratungen angeboten. Das Projekt findet ebenfalls als Kurs immer dienstags und donnerstags von 15.00 bis 18.00 Uhr in der Stephanstraße 5 statt.

Weitere Informationen zu Fokus e.V. erhalten Sie unter der Telefonnummer 030 398 77 639 bei Frau Decker oder Frau Hoelzmann. 

TOP 2
Aktionen zu den Kürzungen im Bezirk

Zu den im Bezirkshaushalt vorgesehenen Kürzungen ist eine Vielzahl von Aktionen vorgesehen. Um den Überblick über die Aktivitäten zu behalten, wurde auf dem Stadtteilplenum die Möglichkeit gegeben, darüber zu berichten.

1. Bericht: Hr. Lüdtke | SPD-Mitglied 

Eine kleinere Gruppe hat sich einige Tage nach dem Stadtteilplenum mit der Bezirksstadträtin Frau Hänisch getroffen, um eine klare Informationslage zu schaffen. Das Treffen solle vor allem die Frage beinhalten, was ganz konkret und warum gekürzt werden muss. 

Weitere Informationen standen zum Zeitpunkt der Protokollerstellung nicht zur Verfügung.

2. Bericht: Rudolf Blais 

Nach dem Stadtteilplenum im Juli formierte sich eine Arbeitsgruppe, die im Namen des Stadtteilplenums einen Brief an den Jugendhilfeausschuss (JHA) richtete. Dieser wurde dem JHA durch Elke Fenster vom Moabiter Ratschlag überbracht. Der Brief wurde mit der Einladung zum September-Stadtteilplenum per Post und E-Mail versandt. Es ist wichtig, dass von Seiten des Plenums nochmals die Zustimmung zu dem Brief signalisiert wird, um ein eindeutiges Zeichen zu setzen. Die Abstimmung dazu konnte aufgrund der Sommerpause nicht vor Überreichen des Briefes erfolgen. 

Nachdem der Brief von einem Teilnehmer des Stadtteilplenums vorgelesen wurde, erfolgt die nachträgliche Abstimmung zum Brief an den JHA:

Dafür:

16

Dagegen:
0

Enthaltung:
5

Es wird darum gebeten, den Brief auch noch einmal auf die Homepage des QM in der Rubrik Stadtteilplenum online zu stellen.

TOP 3
Vorstellung Stephan von Dassel (Stadtrat für Soziales und Bürgerdienste)

Seit Januar 2009 ist der neue Stadtrat für Soziales und Bürgerdienste in Mitte im Dienst. Im September-Plenum stellt er sich vor und berichtet von seinen derzeitigen Aktivitäten. Herr von Dassel ist für folgende Bereiche im Bezirksamt verantwortlich: Im Bereich Soziales für das Wohnungsamt, die Grundsicherung und das Sozialamt sowie im Bereich Bürgerdienste für das Bürgeramt, das Standesamt, das Wahlamt, die Staatsangehörigkeitsbehörde und das Jobcenter.

Auch der Bereich Soziales und Bürgerdienste ist von den Einsparungsmaßnahmen im Bezirk betroffen: In 2010 sollen 2,5 Millionen €, im Jahr 2011 5 Millionen € (Hierbei handelt es sich um zusätzliche Einsparungen, die Hr. von Dassel erst seit 13.00 Uhr gleichen Tages bekannt geworden waren.) eingespart werden. Diese Kürzungen sind zwingend notwendig, jedoch in der Praxis kaum umsetzbar, da die Kürzungen aus vergangenen Jahren kaum noch Spielraum lassen.

Trotzdem gibt es auch Positives zu vermelden: Im Bereich Bürgerdienste und –ämter konnten zahlreiche Verbesserungen realisiert werden. Die Wartezeiten in den Bürgerämtern haben sich wesentlich verkürzt, seitdem die Abläufe besser koordiniert werden. Auch das Standesamt Mitte wird stets für die gut koordinierten Arbeitsabläufe gelobt. Im Bereich Einbürgerung sind die Angebotsverbesserungen noch ausbaufähig, jedoch befinde man sich auf einem guten Weg.

Aus dem Sozialamt berichtet Herr von Dassel, dass im Bezirk 80.000 Menschen in einer Bedarfsgemeinschaft leben. Das Sozialamt selbst hat derzeit 20.000 Kunden, was eine große finanzielle Herausforderung (Wohngeld, Pflegekosten) für den Bezirk bedeutet.

Vor diesem Hintergrund steht der Bezirk vor der großen Frage, wie das vorhandene Geld im Jobcenter effektiver genutzt werden kann, um eine Verbesserung der Situation bei den Kunden herbei zu führen? 2009 standen dem Jobcenter 96 Mio. € zur Verfügung, um Menschen in den ersten Arbeitsmarkt zu integrieren. Für 2010 läuft bereits die Maßnahmenplanung und Finanzplanung. So soll zukünftig für die vergebenen Beschäftigungsmaßnahmen eine Qualitätssicherung eingerichtet werden, die Einsatzart und –stelle soll kontrolliert werden und grundsätzlich ist mehr darauf zu achten, dass die vermittelte Arbeit zu den Bedürfnissen der Menschen passt, d.h. sie muss diesen zumindest in gewissem Maße ausfüllen und nicht nur den Charakter einer Beschäftigungstherapie haben. Als Bedarf für 2010 hat der Bezirk einen Posten von 1000 Stellen festgestellt. Für die zukünftigen Finanzplanungen in diesem Bereich wurde dieses Verfahren neu eingeführt. D.h. der Bezirk gibt seinen voraussichtlichen Bedarf für das nächste Jahr an und das Jobcenter stellt das Personal für die Arbeitsbeschaffung entsprechend zusammen. Der Bezirk erhofft sich davon, dass die Vermittlung in solche Maßnahmen dann zielgerichteter und damit erfolgreicher geschehen kann. 

Frage/Anmerkung:

Der Quartiersrat hat vor ca. eineinhalb Jahren die Initiative ergriffen, die Bedeutung der Quartiersarbeit hervorzuheben und so ÖBS*-Stellen für die Quartiersarbeit gefördert zu bekommen. Daher die Frage, wie viele der angesprochenen 1000 Stellen sind ÖBS-Stellen? Und: Sind ÖBS-Stellen besser als MAE*-Stellen geeignet?

*Erläuterungen zu den Abkürzungen

ÖBS: öffentlich geförderter Beschäftigungssektor

Kombination aus den Programmen bzw. Instrumenten Beschäftigungszuschuss nach § 16 e SGB II und Programm Kommunalkombi zur Integration von Langzeitarbeitslosen in den Arbeitsmarkt durch Schaffung von sozialversicherungspflichtigen und existenzsichernden Arbeitsplätzen durch den Senat von Berlin.

(Quelle: www.oebs-berlin.de, Zugriff: 1.10.2009)

MAE: Arbeitsgelegenheit mit Mehraufwandsentschädigung (ugs. Ein-Euro-Job)

Auf der Grundlage des § 16d SGB II sind Arbeitsgelegenheiten „für erwerbsfähige Hilfebedürftige, die keine Arbeit finden können“ zu schaffen und der Aufwand angemessen zu entschädigen. Es handelt sich dabei nicht um einen Lohn für die geleistete Arbeit, da kein Arbeitsverhältnis nach dem Arbeitsgesetzbuch entsteht und die Beträge in den Regelleistungen nicht berücksichtigt werden.

(Quelle: http://bundesrecht.juris.de/sgb_2/__16d.html, Zugriff: 1.10.2009)

Stephan von Dassel:

Die genannten 1000 Stellen decken nur einen speziellen Teil ab. Die ÖBS-Stellen sind dabei nicht betrachtet. Bei ÖBS hat der Bezirk grundsätzlich mehr Mitbestimmungsrecht. Es ist vorgesehen, die ÖBS-Stellen in Zukunft mehr für den Bereich Quartiersarbeit und Nachbarschaftshilfe einzusetzen. Dahingehend wird die Auswahl auch gezielter erfolgen, um dieses Ziel zu erreichen. Für 2010 hat der Bezirk einen Bedarf von 160 ÖBS- Stellen definiert. Diese sollen dann entsprechend der Zielsetzung den Bereichen Nachbarschaft, Quartiersmanagement und Stadtteilarbeit zugeordnet werden. 

Hinzuzufügen ist noch, dass in 2010 keine neuen ÖBS-Stellen geschaffen werden können, wenn alle vorhandenen Stellen, die im zweiten Förderjahr sind, verlängert werden. 

Frage/Anmerkung:

1983 wurde von der Heilandskriche der Warme Otto gegründet, 1993 wurde das Spätcafé in der Lehrter Straße eröffnet. Beide werden durch den Bezirk gefördert, letzteres mit 5000 €. Zusätzlich engagieren sich viele Ehrenamtliche in den Einrichtungen. Im Winter verzeichnet das Café bis zu 100 Besuchern. Es wird sehr stark nachgefragt. Dieses Projekt soll nun gestrichen werden. Was verspricht sich der Bezirk davon, ein Projekt, das mit nur 5000 € finanziert wird, zu streichen?

Zu den ÖBS-Stellen ist zu sagen, dass ich es begrüßen würde, wenn diese regulär ins dritte Förderjahr verlängert werden. Nur dann haben die Menschen eine wirkliche Perspektive, wieder in den Arbeitsmarkt einzusteigen, weil sie dann in die Strukturen eingearbeitet und gefestigt sind.

Stephan von Dassel: 

Die Verlängerung von ÖBS-Stellen ins dritte Jahr ist grundsätzlich problematisch, da dies rein rechtlich nur möglich ist, wenn die Absicht, daraus eine dauerhaft finanzierbare Stelle werden zu lassen, nachgewiesen werden kann. Ihre Anmerkung verdeutlicht gut das Dilemma, in dem der Bezirk sich befindet: Einerseits möchten wir so vielen Menschen wie möglich eine Arbeitsplatz geben, aber andererseits bedeutet dies, bereits eingearbeitete und qualifizierte Menschen wieder zu entlassen. Verstärkt wird dieses Dilemma durch die Tatsache, dass es weniger Arbeit gibt, als nachgefragt wird und der Bezirk Mitte 30 000 Arbeitslose verzeichnet.

Weiterhin ist zu sagen, dass beim Thema Kältehilfe die Meinungen weit auseinander gehen. Einige Bezirke sagen, sie kürzen in diesem Bereich nicht, aber für Mitte gibt es keine Alternative vor dem Hintergrund der derzeitigen Finanzlage. Dies hat zur Folge, dass die Entscheidung Spätcafé oder Notübernachtung gefällt werden muss, obwohl auch wir das nicht möchten.

Frage/Anmerkung:

Der Förderkreis lokale Agenda benötigt auch dringend eine ÖBS-Stelle für die weitere Arbeit. 

Zur Situation im Jobcenter möchte ich sagen, dass dort nach wie vor Grund zur Klage besteht, obwohl eine Besserung versprochen worden ist. Wie gedenken Sie die angekündigten Verbesserungen umzusetzen?

Frage/Anmerkung:

Was passiert, wenn die BVV Mitte den Haushalt ablehnt?

Stephan von Dassel:

Zum Jobcenter: Die bisher realisierten Verbesserungen sind bereits spürbar, aber wir befinden uns dort in einem zähen Prozess, der alle Kräfte fordert um die Situation zu verbessern. Bisher haben wir jedoch schon einiges machen können: Der U25-Bereich in der Lehrter Straße z.B. Auch die Servicehotline hat das Informationsangebot deutlich verbessert, um den Kunden des Jobcenters unnötige Wege zu sparen. Was noch aussteht, ist die Neustrukturierung der Homepage, die bisher in einem sehr unbefriedigenden Zustand ist.

Zum Haushalt: Aussagen darüber sind hochspekulativ und mit großer Vorsicht zu genießen. Wenn es keinen Haushalt gibt, würde der Senat die Kürzungen durchziehen und es gäbe ab dem 01.01.2010 kein Geld mehr für die Projekte. Im Umkehrschluss würde das dann bedeuten, dass innerhalb von 3 Monaten 50% der Projekte im Bezirk weggekürzt sein werden.

TOP 4
Einführung: Sozialstudie Moabit West

Sigmar Gude vom Büro TOPOS Stadtplanung, Landschaftsplanung, Stadtforschung stellt den Ablauf der Sozialstudie in Moabit West anhand einer PowerPoint-Präsentation vor. Diese ist auf der Homepage des Quartiersmanagement Moabit West (www.moabitwest.de) im Bereich Bürgerbeteiligung „Das Stadtteilplenum“ als PDF-Version abgelegt.

Das Büro TOPOS ist bereits mehrfach mit der Erstellung einer Sozialstudie beauftragt worden und hat dies in der Vergangenheit auch schon einmal in Moabit West getan, sodass umfassende Kenntnis zum Quartier und seinen spezifischen Problembereichen besteht. Das Büro wurde vom Bezirksamt Mitte beauftragt, die aktuelle Situation im Kiez zu dokumentieren. 

Herr Gude stellt den Ablauf der Sozialstudie schrittweise vor. Zu Beginn wurden die zum Gebiet vorhandenen Statistiken analysiert und ausgewertet. Dazu liegen bereits erste Ergebnisse vor. Diese werden in der PowerPoint- Präsentation dargelegt. Die Auswertung der vorhandenen Daten ließ eine genauere Unterteilung der Altersgruppen, sowie die Aufteilung in männliche und weibliche Bevölkerungsanteile nicht zu. 

Frage/Anmerkung: Wie definieren Sie in Ihrer Studie Ausländer?

Sigmar Gude: Gemeint sind BewohnerInnen mit nicht-deutschem Pass.

In einem zweiten Schritt werden mit Hilfe von zehn geplanten Interviews Experten aus dem Quartier zu den Problemen des Stadtteils aus ihrer Sicht befragt. Weitere 10 leitfadengeführte Interviews werden mit BewohnerInnen aus dem Quartier geführt, um deren Wahrnehmung für die Probleme festzuhalten. Im Anschluss an die Interviews und deren Auswertung wird eine Haushaltsbefragung im gesamten Untersuchungsgebiet durchgeführt. Diese erfolgt schriftlich und über Fragebögen, die an die Haushalte verteilt werden. Bei eindeutig identifizierbaren migrantisch geprägten Haushalten werden zusätzlich MuttersprachlerInnen zu den Haushalten geschickt, um bei der Beantwortung der Fragen zu helfen. Nach Auswertung der Fragebögen erfolgt die Zielgruppenquantifizierung. Abschließend werden die ausgewerteten Daten im Zusammenhang bewertet und Handlungsempfehlungen erarbeitet. Die Studie soll noch in 2010 fertig gestellt werden und kann dann auch dem Stadtteilplenum vorgestellt werden. Das Untersuchungsgebiet ist deckungsgleich mit dem QM-Gebiet.

Frage/Anmerkung:

Was ist der Hintergrund des Auftrages für die Sozialstudie? Sind es nicht immer die gleichen Ergebnisse und Handlungsempfehlungen, die zum Schluss dabei heraus kommen? Was passiert dann eigentlich mit den Ergebnissen?

Frage/Anmerkung:

Damit verbunden ist sicherlich auch die Frage, wer die Studie schlussendlich in die Hand bekommt.

Sigmar Gude:

Grundsätzlich ist es wichtig, dass die spezifische soziale Situation für ein Gebiet so detailliert wie möglich ist. TOPOS hat bereits in den Jahren 1996 und 1999 eine Sozialstudie für das Quartier erstellt und schon nach der  zweiten Studie ließen sich Entwicklungstendenzen ableiten. Mit einer weiteren Studie können die Tendenzen überprüft und weiterentwickelt bzw. korrigiert werden: Auf dieser Grundlage lassen sich die weitere Zielsetzungen, wie das Quartier sich entwickeln soll, besser feststellen. 

Angefordert hat die Daten das Quartiersmanagement, um einen aktuellen Stand der sozialen Situation im Quartier zu bekommen. Dies ist als Grundlage für die Arbeit des QM von Bedeutung. Aus verfahrenstechnischen Gründen ist der Auftraggeber für die Sozialstudie Moabit West das Bezirksamt Mitte von Berlin. Nach Fertigstellung der Studie wird diese zunächst dem Auftraggeber übergeben. Aus der Vergangenheit weiß man jedoch, dass diese nach Freigabe durch den Bezirk öffentlich gemacht wird.

Frage/Anmerkung: Wann werden die Fragebögen für die Haushaltsbefragung im Quartier verteilt?

Sigmar Gude: Die Bögen werden voraussichtlich Anfang Oktober verteilt. 

TOP 5
Einführung: Aktives Zentrum Turmstraße

Michael Altenberend (Beratungsgesellschaft für Stadterneuerung und Modernisierung BSM GmbH) und Regina Roß (RR Stadtberatung) stellen die jüngsten Ereignisse rund um das Aktive Zentrum Turmstraße vor. Die dazu verwendete PowerPoint-Präsentation wird in Kürze auf der Homepage des Quartiersmanagement Moabit West (www.moabitwest.de) unter der Rubrik Bürgerbeteiligung „Das Stadtteilplenum“ zu finden sein.

Die BSM GmbH ist gemeinsam mit der Firma RR Stadtberatung für die Gebietsbetreuung im Rahmen des Aktiven Zentrums Turmstraße verantwortlich. Parallel dazu wurde die BSM GmbH beauftragt, im Gebiet Turmstraße (größer als das Gebiet Aktives Zentrum Turmstraße) eine vorbereitende Untersuchung nach § 141 BauGB durchzuführen. Die Untersuchung dient als Entscheidungsgrundlage für die förmliche Festsetzung eines Sanierungsgebietes. 

Stand der Dinge beim Förderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren:

Nach einer längeren Pause haben die Gebietsbetreuer im Sommer mit der Vertiefung/Konkretisierung und Umsetzung der bereits in der Bewerbung als Aktives Zentrum vorgeschlagenen Projekte und Ideen für die Turmstraße begonnen. Die Projekttitel lauten: Boulevard Turmstraße, Kleiner Tiergarten – Kleiner Central Park, Markthalle der Kulturen, Geschäftsstraßenmanagement. 

Für den weiteren Ablauf ist vorgesehen, in 2009 einerseits mit der Planung und Vorbereitung voranzukommen um dann Anfang 2010 einen Ideenwettbewerb für die Gestaltung der Parkanlagen im Gebiet auszurichten. In diesem Zusammenhang wird gegenwärtig ein vom Bezirk in Auftrag gegebenes Verkehrskonzept durch ein Verkehrsplanungsbüro erarbeitet. Interessierte Anlieger, Betroffene und Bewohner haben die Möglichkeit, sich zum aktuellen Stand der Planungen für den Straßenraum der Turmstraße zu äußern. Die Anregungen werden dann in der Fortführung der Planung berücksichtigt. 

Die in 2009 durchgeführten bzw. noch zu realisierenden Projekte und Maßnahmen sind: Realisierung von Baumpflanzungen, Überarbeitung der Straßenbänke, Abriss des WC-Häuschens. Weiterhin bereits angelaufen ist das Geschäftsstraßenmanagement. Im Rahmen dessen wurde im Frühjahr 2009 der Mittelsteifen der Turmstraße mit Frühblühern bepflanzt. Bei der Arminius-Markthalle ist als erste Aktion ein Künstlerweihnachtsmarkt noch in diesem Jahr geplant. Damit sollen Perspektiven für eine zukünftige Nutzung aufgezeigt werden. 

Die beiden beauftragten Firmen arbeiten während des gesamten Zeitraumes mit dem Quartiersmanagement Moabit West und dem Quartiermanagement Moabit Ost zusammen.

Stand der Dinge bei der Vorbereitenden Untersuchung zum Sanierungsgebiet:

Noch bis Dezember 2009 ist die BSM GmbH damit beschäftigt, die Analyse der städtebaulichen und sozialen Missstände für das Gebiet rund um die Turmstraße fertig zu stellen. Diese wird dann bei der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung eingereicht.

Frage/Anmerkung:

Von welcher Gebietsabgrenzung sprechen Sie, wenn Sie vom Gebiet der Voruntersuchung reden?

Michael Altenberend:

Im Kern handelt es sich um das festgelegte Aktive Zentren-Gebiet. Dieses wurde für die Voruntersuchung jedoch noch um die Ränder erweitert. Im Oktober wird es dazu eine Öffentlichkeitsveranstaltung geben, auf der ein detaillierter Zwischenbericht zum Aktiven Zentrum Turmstraße, zu den Ergebnissen der Voruntersuchung und zum Verkehrsgutachten geben. 

In diesem Zusammenhang ist zu ergänzen, dass im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit auf der genannten Info-Veranstaltung auch eine Stadtteilvertretung gewählt werden soll. Die Vertretung ist ein gewählter Rat, der die Arbeit im Aktive-Zentren-Gebiet mit gestalten wird. Weiterhin wird das Gebietsmanagement regelmäßig in einem Newsletter und auf einer eigens dafür eingerichteten Internetseite (www.turmstraße.net) über die aktuellen Ereignisse berichten. 

Frau Ross:

Ergänzend dazu ist aus der Arbeit des Geschäftsstraßenmanagements zu berichten, dass es mit den Gewerbetreibenden vor Ort bereits eine Mentorenrunde gegeben hat, bei der die Belange erfragt wurden. Die Themen waren: Optisches Erscheinungsbild der Straße, emotionale Erfahrungen mit der Straße, das Image der Straße – Innen- und Außensicht. Gern würden wir bei der Entwicklung von Projekten auf die Sozialstudie zurückgreifen und auch außerhalb der Stadtteilvertretung streben wir die Zusammenarbeit mit der Moabiter Bürgerschaft an.

Frage/Anmerkung:

Schön, dass nach der Pause endlich was in der Turmstraße passieren wird. Auch die Pflanzungen auf dem Mittelstreifen waren schön, aber welche Geschäftsstrategie (Zusammensetzung der Geschäfte) verfolgen Sie auf der Turmstraße? Bezüglich der Markhalle würde mich einerseits interessieren, ob der Verkauf dieser ein erklärtes Ziel Ihrer Arbeit ist und andererseits inwiefern die Belange von Migranten beim Künstlerweihnachtsmarkt in der Halle berücksichtigt werden.

Frage/Anmerkung:

Beim angesprochenen Verkehrskonzept würde mich interessieren, ob grundsätzlich eine Verkehrsberuhigung in der Turmstraße vorgesehen ist. Berücksichtigen Sie beim Geschäftsstraßenmanagements auch den Neubau des E-Centers an der Stromstraße und den damit verbundenen Kaufkraftabzug?

Michael Altenberend:

Zum Verkehrskonzept: In ihrem jetzigen Zustand ist die Turmstraße überdimensioniert. Die Situation für Radfahrer und Fußgänger muss deutlich verbessert werden. Grundsätzlich ist die Turmstraße keine wichtige Verbindungsstraße, sodass einer Verkehrsberuhigung theoretisch nichts im Wege stehen würde. Jedoch werden die Debatten in diesem Zusammenhang sehr auf den Autoverkehr orientiert geführt. 

Zur Markthalle: Es ist nicht Gegenstand des Aktive Zentren-Managements, die Halle zu verkaufen. Nach meiner Kenntnis wurde die Halle zum Verkauf angeboten, aber es hat sich bisher kein Käufer gefunden. Die Besitzer der Halle versuchen jedoch weiterhin, die Halle zu veräußern. 

Regina Ross:

Zur Geschäftsstrategie: Grundsätzlich möchten wir die Turmstraße der freien Marktentwicklung überlassen und nur behutsam steuern bzw. zielgerichtete Hilfestellung geben. Dabei möchten wir auch die bestehende Initiative „Wir für die Turmstraße“ unterstützen und etablieren. Ein Beispiel für den inkrementellen Ansatz ist das Turmstraßenfest, das jüngst statt gefunden hat und welches durch eine soziale Meile von unserer Seite unterstützt wurde. Es geht weniger darum eine aufgesetzte Entwicklungspolitik im Gebiet durchzusetzen, sondern die Bedürfnisse der Akteure zu erkennen und gemeinsam eine Lösung zu finden.

Ziel muss es sein, die Turmstraße als interessantes, lebendiges, starkes Nahversorgungszentrum für die umliegenden Quartiere zu erhalten und zu qualifizieren. Sicher wird sie dabei nicht konkurrenzfähig zum Alexanderplatz oder dem Kurfürstendamm werden.

Frage/Anmerkung:

Wenn die Markthalle jetzt schon in den Fokus gerückt ist, sollte in diesem Zusammenhang auch das Markthallen-Restaurant wieder einen neuen Betreiber bekommen.

Regina Ross:

Sicher ist das ein wichtiges Zeichen für die Entwicklung der Markthalle, jedoch werden wir dies erst im nächsten Jahr angehen. 

Frage/Anmerkung:

Auch das Hertie-Kaufhaus muss unbedingt wieder vermietet werden. Wenn das Kaufhaus über längere Zeit so leer und verlassen dort steht, sendet das keine positiven Signale von der Turmstraße aus. 

Zum Turmstraßenfest: Dort muss sich im nächsten Jahr dringend etwas verändern. Essen, Trinken: Ok, aber es muss mehr für die Kunst und Kultur aus dem Kiez getan werden.

Frage/Anmerkung:

Wissen Sie etwas über den Stand der Dinge bezüglich des Schultheiss-Geländes? Zur von Ihnen ausgeführten Öffentlichkeitsarbeit möchte ich noch sagen, dass diese einen recht holprigen Start zu Beginn des Jahres hatte.

Michael Altenberend:

Die BSM GmbH als Gebietsbeauftragte bewegt sich bei den Interessen bei den Gewerbetreibenden und Eigentümer. Dementsprechend können wir für die Markthalle nur eine positive Entwicklung im Bezug auf das Quartier versuchen zu initiieren. Wie der Eigentümer letztendlich damit umgeht – Verkauf oder kein verkauf -, können wir nur bedingt beeinflussen. 

Zum Hertie-Kaufhaus: Eine adäquate Zwischennutzung für das Kaufhaus zu finden, wird mit Sicherheit eine der bevorstehenden Aufgaben im Rahmen des Aktiven Zentrums Turmstraße sein. Wie das jedoch konkret aussehen wird, dazu kann derzeit nichts gesagt werden.

Frage/Anmerkung:

Wird der Weihnachtsmarkt in der Markthalle nur für Künstler sein oder können sich auch soziale Einrichtungen und Institutionen aus dem Quartier vorstellen?

Regina Ross:

Primar sollen sich Künstler und Kunsthandwerker auf dem Markt vorstellen, jedoch sind auch soziale Einrichtungen und Vereine gern gesehen. 

Frage/Anmerkung:

Viele Angebote der Nahversorgung fehlen im Gebiet. Bei der Markthalle sehe ich die Ursache der schlechten Auslastung im „mafiaartigen Betrieb“ des Ganzen…Dadurch werden viele neue Entwicklungstendenzen gestoppt oder gar nicht erst zugelassen. Dagegen muss etwas unternommen werden.

Frage/Anmerkung:

Nach meiner Kenntnis ist das Aktive Zentren-Programm ein Programm der Bundesregierung. Inwiefern tauschen Sie sich bei Ihrer Arbeit mit anderen Gebieten aus Deutschland aus? Ist ein solcher Erfahrungsaustausch überhaupt vorgesehen?

Zum Verkehrskonzept: Wer macht die Verkehrsuntersuchung? Welche Beteiligungsmöglichkeiten gibt es für die BewohnerInnen des Quartiers? Muss so ein Gutachten nicht mit einer Beteiligung der Öffentlichkeit erstellt werden?

Regina Ross:

Zum Erfahrungsaustausch mit anderen Gebieten kann gesagt werden, dass die BSM in Berlin zwei Gebiete betreut, sodass dahingehend ein Austausch über Erfahrungen und Strategien intern stattfindet.

Zur Markthalle ist noch zu ergänzen dass ein multinationaler Händler-Mix nach wie vor vorhanden ist. Diese möchten sich bei den Aktivitäten zur Markthalle auch einbringen.

Michael Altenberend:

Ergänzend zum internen Informationsaustausch will die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung ein Forum zum Austausch einrichten.

Das Programm Aktive Stadtzentren in der Turmstraße stellt sich und seine Aktivitäten noch einmal ausführlich auf einer Öffentlichkeitsveranstaltung vor. Weitere Themen der Veranstaltung sind die Vorstellung der Ergebnisse der vorbereitenden Untersuchung sowie die Vorstellung erster Ergebnisse aus dem Verkehrsgutachten. 

Weitere Informationen über das Programm Aktive Stadtzentren und die Aktivitäten der Gebietsbeauftragten in der Turmstraße finden Sie unter www.turmstraße.net. Die Öffentlichkeitsveranstaltung findet 

am 19.10.2009 um 18:30 Uhr

in der Heilandskirche (Thusneldaallee) statt. 

Alle sind herzlich eingeladen.

Frage/Anmerkung:

Die Turmstraße ist seit 1975 bekannt. Ihre Qualität hängt jedoch nicht von ihrer Gestaltung, sondern von der Kaufkraft der Menschen vor Ort ab. Die Turmstraße muss als Verkehrsstraße, die sie ist erhalten bleiben, v. A. für den Transport der Siemens-Gasturbinen. Wenn das nicht der Fall ist, muss das Siemenswerk aus Moabit wegziehen und dann steht das Quartier vor ganz anderen Problemen. Schauen Sie sich das Gasturbinenwerk einmal an. Sie sind herzlich eingeladen.

Michael Altenberend:

Sehr gern nehmen wir die ausgesprochene Einladung an.

Zum Schultheiss-Gelände gibt es derzeit keine neuen Entwicklungen.

Regina Ross:

Eine Neuausrichtung des Turmstraßenfestes ist ein sensibles Thema, da es eine sehr lange Tradition in seiner heutigen Erscheinungsform besitzt. Manchmal ist ein Neustart nur durch einen völlig neuen Impuls an anderer Stelle realisierbar. Ein derart kommerzielles Fest lässt sich nur sehr schwer komplett umstrukturieren.

TOP 6
Termine und Sonstiges

Im Rahmen der Baumaßnahmen im Quartiersfonds IV wird demnächst das Spielhaus des pädagogisch betreuten Spielplatzes abgerissen. Während der Bauarbeiten geht der Betreib des Spielplatzes eingeschränkt weiter. 

Auf dem öffentlichen Spielplatz beginnen dann ebenfalls die Bauarbeiten.

Als Wunsch wird an die Gebietsbetreuer des Aktiven Zentrums Turmstraße heran getragen, dass eine Kinderplantsche für die Moabiter Kinder im kleinen Tiergarten eine echte Bereicherung für das Quartier wäre. 

